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Lokales.
Flörsheim , den 29. August 1911.

ü Der verlobte Ta .; verlief in hergebrachter Weife.
Das Wetter war, wie immer in diesem Jahr , sehr schön.
Die liebe Sonne brannte mit Macht auf die Menschen¬
kinder herab. — Gar zahlreich waren die Gäste aus
Nah und Fern herbeigekommen, an Flörsheims Ehren¬
tag teilzunehmen und Flörsheim „wimmelte" gestern
vormittag geradezu von fremden Personen . — Um >
lihr morgens schon ertönte das Festgeläute und machte
den Flörsheimern bekannt, das; der große Tag ange¬
brochen. Zahlreiche hl. Messen wurden gelesen, bis
gegen9 Uhr das Hochamt seinen Anfang nahm. Ein
Pater des Kelkheimer Klosters hielt dabei die Fest-
Aedigt. Die Prozession erfreute sich so starker Teil¬
nahme wie noch in irgend einem Jahre . Sie bewegte
>lch diesesmal durch folgende Straßen ! Kirchgafse, Iln
^rmainstraße, Hochheimerstraße, Grabenstraße, Ober
nrainstratze, Uferstraße und die Kirchgafse zurück zur
Kirche.

a Sedanfeier . Aus Anlaß der Wiederkehr des Ge¬
denktages der Schlacht bei Sedan , in welcher Napoleon
als Kaiser der Franzosen mit seiner ganzen Heeresmacht
in deutsche Gefangenschaft geriet, wird der hiesige Krieger
verein nächsten Freitag des Abends ' /-8 Uhr Glocken
geläute und Böllerschießen veranlassen.

p Zuverliissigleitsfernfahrt . Runo um den Taunus
circa 100 Kilometer. Am 24. September 1911 voran- . ,
Galtet der Nadfahrerverein „Wanderlust", Konsulat c
Okriftel, eine Zuverlüssigkeitsfahrt, offen für alle H-ahrer s
vußer Berufsfahrer . Wertvolle Preise stehen zur Ber¬
ingung. Meldeschluß am 20. September abends 7 Uhr.
Meldung am Start 1 Mark Aufschlag. Weitere Aus¬
kunft erteilt Thilo Pfitzemeiter, Okriftel.

" Haßloch. Am Freitag wurde Bürgermeister Schneider,
der ein Alter von 91 Jahren erreichte, unter sehr groger
Beteiligung der Gemeindeangehörigen beerdigt. Er¬
stand 57 Jahre im Dienste der Gemeinde.

Fünffacher Mord in Rendel.
, * Frankfurt «. M ., 26. Aug. Heute früh um o
hhr trug sich in Rendel , einem Dorf der Wetterau
Nahe bei Vilbel , ein gräßlicher fünffacher FannUen-
Niord zu Der Landwirt Wilhelm Eunderloch, der von
seiner Frau getrennt lebt und sich mit seiner Geliebten
hier aufhielt , erschoß seine Frau , seine Schwiegereltern,
bas Ehepaar Eberhardt , seinen Schwager und seine
Schwägerin. Der Mörder Eunderloch wurde gegen
Mittag von einem Polizeihund in der Nähe des Dorfes

^Frankfurt ^ .' M ., 26. Aug. Einenr Vertreter der
Kleinen Presse gab der Bürgermeister von Rendel
lolgende Einzelheiten über die Mordtat . Ein vei-
kvmmener, vom Alkohol verseuchter Mensch war nach
planlosem Umherirren in der Welt , auch eme Zeltlang
von der Staatsanwaltschaft gehetzt, in sein Heimats-
b°rf zurückgekehrt und hat dort seine ganze FamiUe m
wenigen Minuten getötet. Der Mörder war 27 Jahre
alt und früher Landwirt und hat vor etwa 6 wahren
auch seinen Bruder Heinrich inr Streit erschossen. Tue
Dat wurde ihm damals als Notwehr ausgelegt , und
er ging straffrei aus . Da er sehr vermögend war,
l°nnt/er all seinen Passionen stöhnen, er trank viel
bnd lebte sehr verschwenderisch. Einige Zeit nach dem
Norde an seinem Bruder Heinrich heiratete er Elise
Eberhardt. Der Ehe entsprossen zwei Knaben, dre erst
4 uird 2 Kahre alt sind. Die Ehe war me glücklich,
bie Fmu hatte ihn nur des Geldes wegen genommen.
Er ging seine eigenen Wege, so daß Zwist und Hader
Nn Hause an der Tagerordnung waren . Es kam auch
vst zu Tätlichkeiten, Eunderloch mißhandelte eme Frau.
*oi lif 3a ?wn verließ er den Ort . weil dre Staats¬
anwaltschaft ihn verfolgte. Bei dieser Flucht nahm er
V6000 Mk mit . Die Familie hörte nichts mer von
'hm. bis er heute nacht vollkommen unvermutet m
Einern Automobil wieder m Rendel emtms. Als der
Schwiegervater des Mörders , der 56 Bahre alt Land
a-irt Friedrich Eberhardt , m den Stall gehen wollte.
8ab der Mörder den ersten Schuß auf ihn ab. Eunder'
koch, der ausgezeichneter Schütze gewesen sein mutz, traf
einen Schwiegervater mitten in die Brust, so daß dieser
lofort tot zusammenbrach. Der Mörder rannt «- nun m
ben Hof und gelangte durch em , schmales Ifortchen
'Ns Haus . Auf dein Vorplatze tras er ferne 55 Bahre
alte Schwiegermutter Marie Eberhardt die ihm ent-
Segenkam. Sie wollte offenbar ihrem erschossenen Mann
in Hilfe kommen, da aber ereilte ste auch schon da^
todbringende Geschoß. Nach .der zweiten Tat rannte
Eunderloch durch den Hausemgang und fchotz femen

Schwager, den 44jährigen Karl Wiesenbach,̂der fluchten
wollte,' mitten auf der Straße tot . Serne Frau , Elise
Eunderloch, die 27 Jahre alt war, und die Frau des
auf der Straße getöteten Wiesenbach hatten sich mr
Zünmer eingeschlossen, aber auch sie sollten dem Mörder
nicht entgehen. Durch ein Fenster schoß Eunderloch
die Frau des Wiesenbach von der Straße aus tot, und
ieüt fahiidete der Mörder nach dem fünften Opfer, seiner
eiaenen Frau . An der Leiche der Schwiegermutter
vorbei stürmte er iii beit ersten Stock, sprengte die Tur
aus und schoß auf seine Frau , die and) sofort tot war.
Seine beiden Kinder und ein ein Vierteljahr altes
Töchterchen seines Schwagers ließ er ruhig im benach¬
barten Zimmer weiter schlafen und entfernte sich gelassen
aus dem Hause. Durch die Schüsse geweckt, eilten
Nachbarn herbei, um den Mörder dingfest zu machen.
Da dieser aber jederzeit schußbereit war, wagte es
keiner an ihn heranzukommen. Er entfernte sich rasch
in der Richtung auf Gronau . Inzwischen war die
Staatsanwaltschaft in Gießen benachrichtigt, dre alsbald
mit zahlreichen Polizeibeamten und einem Polizeihunde
eintraf und die Verfolgung des Mörders aufnahm.
Mitten in einem Felde auf einem Strohhaufen entdeckte
der Hund Spuren des Mörders . Da die Gefahr bestand,
daß Eunderloch abermals schießen würde, machte |m)
ein Gendarmeriewachtmeisterschußbereit. Plötzlich sprang
der Hund davon und auf eine im Felde liegende Masse
zu. Cs war der Mörder , aber tot . Mit seiner Waffe
hatte er sich in den Mund geschossen, und den ganzen
Kopf auseinandergesprengt . In der Ortschaft herrscht
furchtbare Erregung über die grausige Tat.

* Worms , 26. Aug. Gestern abend erschien beim
Gemeindeeinnehmer Hees in Monsheim ein Unbekannter
unter dem Vorgeben, beauftragt zu fein, die Kaffe zu
revidieren. Als Legitimation legt>>der Mann em Schrift¬
stück mit gefälschter Unterschrift vor. tue der Beamte
für echt hielt . Nach der Revision verschwand der Unbe¬
kannte mit 2080 Mark.

15. Jahrgang.
SamstH Uhr Jahramt für Frau Anna Maria Zimmermann.

6 Uhr Amt zu Ehre ' der hl . Familie . 4 Uhr hl . Beicht.
Sonntag Schutzengelfest, Feier der ersten hl. Kommunion . k

Ähr Frühmesse. 8 Uhr Smulmesse, 9 Uhr Hochon.t.

Vereins-Nachmchten:
Arbeitergesangverein„Frisch-Anf". Donnerstag, den 31. August,

fällt die Singstunde aus.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst . ■

Mittwoch 51/4  Uhr hl . Messe, 6 Uhr Amt für die Erstkommunrkanten

Meine ganze Sorgfalt habe ich vor
allen Dingen auf sauberste Herstellung,
prima Zutaten und gute Stotze gelegt.
Datz auch nieine Anzüge schon sur 9- 12
Mk. ebenso wie die teueren für 14—NU
Akk. tadellos passen, tiesschwarz und gut
in der Qualität sind.

Ich empsehle besonders:

Als grasten Grlegenheitskaus
Komntunikanten-Anzüge

ca. 60 Stück, zum Aussuchen . - Mt . ♦

KommunikanLen-An̂ äge
Cheviots u. K'garii , neueste Fassons, Mk.

KommunMnten-Anzüge
Ersatz für teure Mastanfertigung . hochelegant u. ff. QualU ..
aus Rosthaare gearbeitet , mit TN 27 °° 23 18
Seidenspiegel , . Mt . "

Sehr vorteilhast!

1 Posten Vorstellnngs- lustige
aÄr itiU 's ,, i8” i4 r,° ii“ 9-“ 7“

Stoff-Reste -WAS

15°°' i.i°° tr°

in K'aarn , Cheviot , 140 cm breit , dekatiert, passend für
Konnnuilikanten-Anzüge

per Mtr . Mk. '6 50  4 50  3 50  2 50

Donnerstags Uhr Jahramt für Ioh . Lauck, Sch. Uhr gest. Engel-

Freitag S-//Uh ? See?ena!wstr Anna Maria Lenz 6 Uhr Seelen¬
amt für Nik. Hühner u. Ehefrau Elis . geb. Dcehl.

Von keiner anderen Seite kann Ihnen dies geboten
werden,

ich habe keinen Laden — daher diese Billigkeit.

Bekanntmachung. Frau Cowen$icin Am.Mainz
1. Stock 13 Bahnhofstraße 13 1. Stock

Kein Laden ! ■« “ Kein Laden!

Mittwoch , den 30. August, von 11 bis 12 Uhr fin
bet in der Schule beim Pfarrhause die

Eraänzungswahl >i _ __ -. — -~ 7~r
zum Kirchenvorstande u. zur kirchl. Ge.neindevertretung
statt. Es scheiden mit dem 1• Oktober 1911 aus '

а) aus dem Kirchenvorstande die Herren:
Jak . Lauck, Bürgermeister, Philipp Wagner 2.
Michael Christ, Joseph Dwlft.

б) aus der Gemeindevertretung:
Jak . Hartmann 5., Eg -Friedr . Schleidt,
Mich.' Mohr , Peter Thomas,
Ioh . Christ, Franz Schleidt,
Kasp . Schuhmacher, Adam Mefferschmftt,
Peter Kraus 2.. Joseph Schwarz,
Jak . Schleidt 3., Phil - Schneider.

Flörsheim a. M.
Der Kirchenvorstand.

. Dtircb Heutigen
|p vorteilhaften Abschluss

mit meinen Lieferanten bin ich in die
günstige Lage versetzt, mein ganzes Lager
in Regulateuren, Jreiscbwinger im mo¬
dernsten Stil, Cascbenubren tn Gold,
Silber u. Nickel, sowie $Cl)muCK$aCl)en
aller Art, (IbrRetten etc., ohne jegliche
Konknrrenz zu

s

Achtung!

MIlige ffarloNeln.
Gutkochende

«♦ holländische gelbe Kartoffeln
1 pro 100 Pfund Mk. 4.00,
in Säcken von ca. 100 Pfd . ab,

Lager im Schühenhof,
gegen sofortige Kaffe haben abzugeben

Raiß & Co., G. nt. b. H.
Vertreter: Aritz Kohl,

Schntzenhof Flörsheim.

tatsächlich
spottbilligen

Preisen abzugeben.
_ Ganz besonders empfehle ich mein
tz Lager in scbmucRsacbenu. GescbenRe für

Kommunikanten.
—-  Altes Go d und Silber - ---- --
tausche ich gegen neue Ware um.

Hochachtungsvoll
A. Rubinstein,

Uhrmacher und Gastarbeiter,
Wickererftraße 14.

\es
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Zur NahrrmgsmiitelkontroNe.
In dem letzten Heft der Zeitschrift für die Unter¬

suchung von Nahrungs - und Genußmitteln ist ein be¬
merkenswerter Vortrag , den der Oberinspektor der Nah-
rungsmitteluntersuchungs -Anstalt in München, Dr . H a-
st e r l i k, auf der Hauptversammlung der Freien Ver¬
einigung deutscher Nahrungsmittel -Chemiker in Dresden
hielt, veröffentlicht.

Hasterlik bespricht die Hindernisse, die einer erfolg¬
reichen Lebens Mittelüberwachung  entge-
genstchen, und das Mittel zur Abstellung dieser: die
Aufklärungsarbeit.  Heute fehlt woch: „die
Resonanz in jenen Kreisen, für die er (der Nahrungs¬
mittel-Chemiker) , die Arbeit ausführt ." Diese Resonanz
»ber ist die Grundbedingung der erfolgreichen Arbeit.
In weiten Kreisen ist die Kontrolle eine unbekannte In¬
stitution . In vielen wird sie mißverstanden . Um die¬
sem Uebel abzuhelfen , muß die Aufklärung , die bisher
nur in unzulänglicher Weife ausgeübt wurde , einsetzen.
Ihre Mittel sind: belehrende Aufsätze in der Presse,
Vorträge in wissenschaftlichen Vereinen und in Volks-
Vereinen. Von größter Bedeutung ist die Aufklärung
auf dem Gebiete der rationellen Ernährung . Die neue
Arbeit hat sich in drei Richtungen zu bewegen : „die
Hebung des Reinlichkeitssinnes "; „die Belehrung des
Produzenten , die gemeinverständliche Wiedergabe dessen,
mas die Nahrungsmittelhhgiene will , fordert und lei¬
stet"; und „die Aufklärung des Konsumenten ".

Ein Teil der Aufklärungsarbeit wäre in die Hand
oes Volksschul- und Gewerbefachlehrers , der Wander-
kochlchrerin, der Haushaltungsschule , des Elternhauses
i» legeu . Dem Nahrungsmittel -Chemiker bleibt vor
allem die Aufgabe , den Produzenten auszuklären , und
zwar nrcht nur bei Gelegenheit der ambulanten Kon-
trolle , wo zu enge Grenzen gezogen sind. Wie es
Wanderlehrer der landwirtschaftlichen Schulen gibt so
sind auch Wanderlehrer der menschlichen Ernährungs¬
wissenschaft notwendig . Hier ist der Nahrungs-
mittel -Chemiker  der Berufene . Man darf nicht
„die Hersteller und Verkäufer von Lebensmitteln erst
schitldig werden lassen und sie dann der Pein über¬
liefern". Es muß vorbeugend  dafür gesorgt wer¬
ben, daß nicht verfälschte, nachgemachte und verdor-
^ ^ -»d/densmittel in den Verkehr kommen. Dazu dient
vie Belehrung , nicht die Strafe . Es gibt zwei Wege
zur Erreichung dieses Zieles : „die Schaffung von be¬
sonderen Merkblättern für jedes Nahrungsmittelgewerbe
und das Abhalten von gemeinverständlichen Vorträgen
über die Technologie der Nahrungsmittel , über den
volkswirtschaftlichen und physiologischen Wert derselbenUnd die Gekebesbestimmunaen.

lieber den jungen Nahrungsmittel -Chemiker wird
gesagt: „Ebenso wie der junge Rechtsprattikant im Be-
ratungszimmep des Richters Urteile fällen und begrün¬
den lernt , ebenso muß der Nahrungsmittel -Chemiker im
Beratungszimmer der Anstaltsdirektion Gutachten anf-
bauen und abfaffen lernen und bei jeder sich bietenden
Gelegenheit aus dem verengenden Kreise bloßer Ana¬
chsenarbeit tunlichst gehoben werden . Ein in seiner Wir¬
kung so verantwortungsvoller Organismus , wie ein
Untersuchungsamt es ist, muß dem Werke einer Präzi¬
sionsuhr gleichen, deren Räder trotz verschiedener Zäh¬
nung ineinander laufen und nicht durcheinander oder
nebeneinander surren . Es ist eine den Tatsachen wider-
sprechende Anschauung , zu glauben , daß im alleinigen
-rdiyen des Anstaltsleiters das Fundament und der er-
schütternngssichere Bau der Autorität des Amtes liegt"

Es wird also hier , wie dies bereits von anderer
Sette verlangt wurde , die möglichste selbständige Tätig-
\ J leitenden Nahrungsmittel -Chemiker, die
volle Ausnutzung ihrer Fähigkeiten und ihres Wissens
gefordert . Eine Forderung , deren Verwirklichung ge-
rade heute, sehr zum Nachteil einer ersprießlichen NaÜ-
rungsmittelkontrolle , vielfach Hindernisse in den Weg
gelegt werden _ _ y

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* ®{e »btordd Allg . Ztg ." spricht sich zu der in der
aufgeworfenen Frage , ob im Hinblick auf den

Ü!r, 0tl}e \ «i!EeH  Ablauf der Legislaturperiode des jetzi¬
gen Reichstages Nicht zweckmäßig sei, von Ersatz-
uJlju*  abzusehen , dahin aus , daß die Reichs-
berwaltung diese Frage nicht unter deni Gesichtspunkt
b^ ^ lô 'uaßigkei ., sondern lediglich nach den reichs-

Vorfchriften zu prüfen habe. Danach be¬
schranke sich die Mitwirkung des Reichskanzlers darauf.

vag er me Anzeige des NeichstagsprSsidenten' über me
Erledigung eines Mandats der Landesregierung mit-
teile, deren Behörden dann ihrerseits eine neue Wahl
und zwar nach den gesetzlichen Vorschriften , sofort zu
veranlassen hätten . ' ' ' °

* Zn dem d e u t s ch-r u s s i sich e n Geheimab-
kommen  verlautet , daß das Gehejimabkommen zwi¬
schen beiden Mächten viel weitgehender sei, als bisher
angenommen wurde . Es betrifft die diplomatische Hal¬
tung der deutschen bezw. russischen Regierung im Falle,
day eine von beiden Mächten von einer dritten Macht
angegriffen werde . Es bestätigt sich, daß das Geheim¬
abkommen nrcht schriftlich, sondern nur mündlich  ge-
geben wurde . In Wirklichkeit ist mit dem deutsch-rus-
stschen Geheimabkommen der Anhang zu einer neuen
Mächtegruppierung gemacht. Wie verlautet , wird auch

0Ä " Ä" ä ‘ " ‘ Mi.
* Die bayerischen Bischöfe  werden anfangs

Oktober in Freising zu einer Konferenz  zusammen¬
treten , um über die Aushebung der Wochen¬
feiertage  und den hierzu ergangenen Erlaß des
Papstes zu sprechen. Unter den bayerischen Bischöfen
bestehen in bezug aus Aufhebung der Wochenfeiertage
Meinungsverschiedenheiten . Nach der Konferenz wird
eine Eingabe an den P a p st gerichtet werden , welche
sich wahrscheinlich den Beschlüssen der Bischofskonferenz
in Fulda avpasscu.

Frankreich.
* Der letzte abgchaltene M i n i st e r r a t beschloß,

über die Marinesorderung Delcassees hinausgehend den
Bau von 19 neuen Dreadnoughts , 76 Un¬
ter s e e- und Torpedobooten und 8 Kreu¬
zern.

Portugal.
*Der portugiesische Geschäftsträger in Berlin erhielt

vom Ministerium des Auswärtigen Amtes in Lissabon
die offizielle Mitteilung , daß Frankreich  die por¬
tugiesische Republik anerkannt  hat . Da die Ver¬
einigten Staaten , die Schweiz und die südamerikanischen

Manuel dÄrriaga,
Präsident von Portugal

Republiken den gleichen Schritt schon ,ruhcr getan ha-
b??,. neuc  Regime in Portugal nunmehr durch

alle Republiken anerkannt . Die monarchischen Staaten
weroen in einer gemeinsamen Erklärung den gleichen
Schritt IN nicht allzufcrner Zeit tun . J J

Türkei.
l ü*r Thronfolger  wird heute

an Bord des Kreuzers „Medschidie" über Konstanza ab-
^rscn und sich zunächst nach Sinaja begeben, wo ein
Empfang durch den König von Rumänien und ein Ga-
^d ' ner stattflnden wird . Die Ankunft in Berlin wird
am jwqu ,i t ^ uiyen Von hier aus erfolgt die Wei-
terfahrt nach Wien und Berlin , wo der Prinz von bei¬
den Monarchen empfangen werden wird . Der ^ hron-
!voinen Vlli> “ m,rf) ber  Herbstparade der Garde bei-

Eiire Kaiferrede.
^ Der Kaiser , der am Freitag in Altona  an der
Festtafel für die Provinz Schleswig -Holstein in,

Bcgrußungsan,prache des Oberprästventen von Bülow
gen lasftn - ^ 'erte Rede, die wir im Wortlaut so?-

„Empfangen Sie . mein lieber Herr Oberpräsident.

Goldene herzen.
Dem amerikanischen Original nacherzählt von

Karl v. Raesfeld.
(Fortsetzung.)

Die Ansichten und Meinungen der Damen erhiel¬
ten indes; schnell eine einheitliche Richtung , denn als
Grace hinweg sprang und Ruth sich zu der Gruppe zu¬
rückwandte, sagte die Veranstalterin des Picknicks:

„Frau Delaney ist noch jung und wenig in Gesell¬
schaft gewesen. Natürlich ist gegen den Verkehr mit ihr
mchts einzuwenden , sonst hätte ich sie sicher nicht ein¬
geladen Bezüglich dessen, was das Geschöpf da mög¬
licherweise zusammenschwätzt, empfinde ich nicht die aller¬
geringste Neugierde ; und , meine Damen , wenn ich
>>;hncn gut raten soll, so erwähnen Sie von diesem
Zwischenfall in Deadrood überhaupt kein Wort . —
Nun , meine liebe Frau Delaney , haben Sie sich ange¬
nehm unterhalten ?" fragte sie gönnerhaft , als Ruth sichnäherte.

„Was war das , was sie Ihnen gab ?" fragte eine
andere fast zu gleicher Zeit.

Ruth zeigte ihr Goldklümpchen.
»Bah , war das alles ? Wenn sie schon gab , so

hätte sie Ihnen auch was geben können, was des Auf-
Hebens wert gewesen wäre ! Dafür bekommen Sie nicht
einmal ein Pfund Candiertes ", war das einstimmige
Urteil der Zainen . Ihre Eifersucht auf Ruth ließ nach,
als sie sahen, wie geringen Wert Harriet Graces Ge¬
schenk besaß; verschiedene zogen ihre Beutelchen mit
Goldstaub und kleinen Goldklumpen , die bei der Knapp¬
heit an gemünztem Golde und dem Ueberfluß an edlem

»MB S

Metall die kursierende Münze in Deadrood bildeten,
hervor und sagten:

„Sehen Sie , soviel braucht man für ein Pfund
französisches Zuckerwerk", und schütteten etwas in die
hohle Hand , um Ruth den Betrag zu zeigen.

„So , so", erwiderte sie, „nun gut , ich brauche kein
Candiertes , aber ich will mein Klümpchen als Anden¬
ken an heute ausheben ."

In wiedergewonnener guter Laune , ja , eigentlich
noch etwas munterer und angeregter infolge des inte¬
ressanten Zwischenfalles , stieg die Gesellschaft wieder
die Verghänge hinunter und kam aus deni Rückwege
nach^ Deadrood , der diesmal der Abwechslung halber
durch ein anderes Tal genommen wurde , an eine trost¬
los aussehende , einsam liegende Hütte . Vor der Tür
saß eine Frau und hatte ein Kind auf dem Schoße.

„Sieht die vielleicht wie eine Schönheit oder über¬
haupt hübsch aus ?" flüsterte Ruths Nachbarin.

„Armes , müdes Geschöpf; sie sieht zu krank und
angegriffen aus , um auf eine dieser Eigenschaften noch
Anspruch zu erheben", versetzte Ruth , die im Vorübcr-
gehen freundlich gegrüßt hatte.

„Und doch", sagte ihre Nachbarin , „hat diese Frau
innerhalb acht Tagen dreihundert Heiratsanträge be¬kommen."

„Ist es möglich!" rief Ruth , ganz verstört über eine
derartige schreckliche Lage , wurde aber gleich daraus
feuerrot vor Beschämung, weil sämtliche Damen laut
auflachten und sie glaubte , sie habe sich mit ihrer Leicht¬
gläubigkeit anführen lassen.

„Doch, doch, es ist Tatsache", bekräftigte die An¬
führerin der feinen Gesellschaft in Deadrood . „Die be-
sondern Umstände tun zuweilen mehr , als Schönheit
oder Liebenswürdigkeit und einnehmendes Wesen. Denn

den herzlichsten Dank namens Ihrer Majestät und ist
meinem Namen für die freundlichen Worte des Will¬
kommens und der Ergebenheit , mit denen Sie uns so¬
eben die Gefühle von Schleswig -Holstein verdolmetscht
haben . Wir sind ebenso tief bewegt dadurch, wie durch
den glänzenden Empfang der mächtig aufblühenden
Stadt Altona . Als wir vor sieben Jahren aus gle' '
chem Anlaß hier weilten , da konnte ich Ihnen die Ver¬
lobung meines ältesten Sohnes mit der holden Fürsten¬
tochter arrs dem Mecklenburger Lande mitteilen . Der
Himmel hat die Ehe meiner Kinder reich gesegnet, und
inzwischen wurde der Segen der Ehe auch zwei weite¬
ren meiner Söhne beschert. Der Eintritt einer lieblichen
Lochter aus dem Hause Glücksburg in mein Haus
knüpfte frische Bande zwischen Schleswig -Holstein und
mrr zu denen, die schon bestanden durch meine Verbin¬
dung mit Ihrer Majestät der Kaiserin . Die erlauchte
r̂ rau, _welche als Königin von Preußen und Deutsche
Km,erni die erste in unserem Lande ist, wird , so bin
ich Überzeugt, mit Stolz von jedem Schleswig -Holstei
ner als seine Landsmännin angesehen, eine Frau , stets
oe.r®1* 511 helfen , wo es gilt , Not zu lindern , das Fa-
muicnleben zu stärken, die Aufgaben der Weiblichkeit
zn ersullen und ihnen neue Ziele zu verleihen . Die
.iasterin hat dem Hohenzollernhause ein Familienleben
beschert, wie es vielleicht nur die Königin Luise vor
lhr getan hat . Uns ist sie ein Vorbild geworden für
die deutsche Mutter , indem sie secys Söhne zu ernsten,
tatkräftigen Männern herangezogeu hat , die nicht ge¬
willt sind, die bcqucnien Seiten ihrer Titel und Stell¬
ungen ausznnutzen und , wie so viele junge Leute der
Jetztzeit , dem Genuß zu leben, sondern in harter,
strenger Dicnsterfüllung ihre Kräfte dem Vaterland zu
weihen , und , wenn es ernst werden sollte, freudig be-
rett fittb, ihr Leben auf dem Altar des Vaterlandes zu
opfern . Deswegen ergreife ich gern die Gelegenheit,
den Dank ari Ihre Majestät ausznsprechen für den Se¬
gen, den sie meinem Hause gebracht hat . Bei den vie¬
len Besuchen, die ich Ihrer schönen Heimat gemacht
habe, zu Wasser und zu Lande , habe ich mich mit
Freude davon überzeugen können, daß Schleswig -Hol¬
stein vorwärtstreibcnd sich weiter entwickelt, zumal der
landwirtschaftliche Teil seiner Bevölkerung . Wie iu
anderen Landcsteilen , sehen auch die Landwirte dieser
Provinz der Entwicklung dieses Jahres mit Sorge ent¬
gegen. Was der Staat leisten kann, um ihnen zu Hel¬
sen, das ist geschehen und wird geschehen. Ich meine
aber , bei der religiösen , christlichen Gesinnung meiner
Landleute und zumal der Schleswig -Holsteiner werden
sie nicht übersehen, daß die Dürre dieses abnormem
Jahres eine Prüfung ist, die uns der Himmel geschickt
hat , und der wir uns zu beugen haben . Möge Schles¬
wig-Holstein airch fernerhin sich fortschreitender Entwick¬
lung erfreuen , und möge dieses schöne Vaterland Ihrer
Majestät , das Land zwischen Königsaue und Elbe , als
ein ewig unlösbarer Teil meines Königreiches und des
deutschen Vaterlandes von einer Bevölkerung bewohnt
sein, die an Fleiß , hingebender Treue und Anhäng¬
lichkeit an mein Haus von keinem Teile meiner ange¬
stammten Länder sich übcrtreffen läßt . So trinke ich
dieses Glas , gefüllt ,nit deutschem Wein , auf das Wohl
von Schleswig -Holstein, das auf ewig ungedeelt mit
unserem Vaterlande verbunden sei. Die Provinz Schles¬
wig -Holstein hurra , hurra , hurra !"

Zur Marokkofrage.
Zur Frage der deutsch-französischen Verständigung

über Marokko liegen neue Nachrichten nicht vor , es ver¬
dient aber bemerkt zu werden , daß die Bereitwilligkeit,
»nt der Wiener Blätter und neuerdings die „N. Fr.
Presse" antideutschen hetzerischen Auslassungen Raum
geben, von der gesamten Presse ohne Unterschied der
Partei mit einigem Erstaunen ausgenommen wird . Nach
der „Vossischen Zeitung " sind die Urheber dieser Hetze
der französische, namentlich aber der englische Botschaf¬ter in Wien.

Die „Kreuzztg ." glaubt annehmen zu sollen , daß
man in Paris die Absicht habe , die äußersten Beding¬
ungen , unter denen Frankreich ferner mit Deutschland
zu verhandeln gedenkt, sofort nach ihrer Genehmigung
durch den Ministerrat zu veröffentlichen, und sie be¬
merkt dazu:

Wir können unsere Bedenken gegen eine Veröf¬
fentlichung der Beschlüsse der französischen Ministerkon-
fcrcnz nicht unterdrücken, durch die sich das Kabinett
vor der Ocffentlichkeit auf genau präzisierte und for¬
mulierte . aber einseitig gefaßte Beschlüsse festlegen wür-

' dies eben nicht sehr anziehende Geschöpf war zufällig
die erste Frau , die nach Deadrood kam! Das gab eine
Ausregung , als sich die Nachricht von ihrer bevorstehen¬
den Ankunst verbreitete ! Keine Goldmine hat je wieder
etwas derartiges wachzurufen vermocht. Die Nachfrage
nach weißen Hemden und leinenen Kragen stieg derart,
daß innerhalb vier Stunden kein Stück mehr in der
Stadt zu haben war . Und die armen Kerle, die ge¬
rade in ihren Schächten saßen , mußten Wohl oder übel
mtt Papierwäsche zufrieden sein, als die Postkutsche
endlich mit ihrer kostbaren Last vorfuhr . Und heraus
stieg die Holde, und rings umher herrschte tiefes , aber
gefuhl- und bedeutungsvolles Schweigen So bedeu¬
tungsschwer war dieses Schweigen , daß binnen einer
Woche etwa jeder ledige Mann in der Stadt — und
es waren deren dreihundert — sich und — seinen
„Claim" ihr zu Füßen legte . Unglückliches Geschöpf! Sie
erwählte den Aermsten von allen ! Und nun sitzt sie da,
muß Kinder verwahren und Essen kochen, und hätte
rhre Tausende im Veriuögen haben können."

„Vielleicht liebte sie gerade den, den sie erwählte ."
Diese schüchtern geäußerte Vermutung Ruths rief unter
den Damen derartige Heiterkeit hervor , daß das „Pick¬
nick̂ in aninliertester Stimmung nach Deadrood zurück¬
kehrte und kreuzvergnügt über den verflossenen Aus¬
flug seinen Einzug in die geschäftige Stadt hielt.

8. Kapitel.
Harriet Grace.

Ruth fand ihren Mann bereits an der Tür des
Hauses aus sie warten.

„Es freut mich, daß du wohlbehalten wieder da
bist und es ärgert mich, meine Zustimmung zu deinem



Le> vielleicht in der Absicht, sich dadurch selbst vor jeder
Änderung seines Standpunktes zu bewahren . Es ist

klar, daß dadurch der Charakter der deutsch-fran-
Mschen Unterhandlungen völlig geändert werden
wurde, da der deutschen Regierung dann nichts anderes
r ^ iü bliebe, als sich den Beschlüssen des sranzösischen
«abinettZ einfach zu fügen oder auf die Fortsetzung der
Folterungen zu verzichten. Ein Unterhandeln wäre
Dadurch unmöglich gemacht und vermutlich auch eine
Mständigung . Es müßte denn sein, daß die franzö-
Ilsche Regierung in der Hauptsache sich den Standpunkt
»U eigen gemacht habe, den die deutsche Regierung in
"er Murokkofrage einnimmt und den Herr von Kider-
"ä Herrn Cambon in allen Einzelheiten genau darge-
^8t hat.

ui Berlin , 26. Aug . In Sachen der marokkanischen
Verhandlungen sind nach Erkundigung an hervorragen-
j "" Stelle die neuen sranzösischen Vorschläge bis heute
« Berlin unbekannt . Im Falle , daß dieselben Dentsch-
wnds Wünsche wider Erwarten nicht erfüllen , so wird
M Deutschland nicht mehr gebunden . fühlen , an den
,, eeträgen von Algcciras festzuhalten . Es wird dann
Mter Verstärkung seiner Kriegsschiffe in den marokkani-
m,cn Gewässern zu selbständigen Maßnahmen an der
^udwestküste von Marokko schreiten.
. Petersburg . 26. Aug . Die „Nowoje Wremja " sieht
Z der Marokkokrise den Augenblick zur Einmischung
^u -ßlands als Vermittler  gekommen , wofür
cide Parteien nach ihrer Meinung dankbar sein würden.

Aus aller Welt»
Das Bier wird tcncr . . . . In der achten Gene-

«wersammlung des deutschen Hopfenbauvereins , die in
Wolnzach abgchalten wurde , wurde fcstgestellt, daß
' "r 600 000 Zentner Hopsen weniger zu erwarten seien,

^ benötigt werden . Selbst wenn man die Vorräte
» Brauereien abrechnet, so bleibt immer noch ein
. ."nzit von 400 000 Zentnern . Da auch die Malzgerste
.lll-t geraten ist und die Preise wesentlich gestiegen sind,
wart CittC  allgemeine Bierpreiserhöhung sicher zu er-
. Posträuber . Der Omnibus , der den Personenver-
^d". zwischen Mölln und Koberg vermittelt , wurde durch

mü Revolvern bewaffnete Männer angchalten . Un-
iiik, ^ ^ohnugen entnahmen sie dem Wagen das mitge-
Mte Postpaket und verschwanden . Zwei Bäckermeister
os Breitenfeld machten sich auf Fahrrädern auf die

Mfolgung der Räuber und trafen sie in einem Wirts-
^iehe Woltersdorf . Dem einen gelang es später , zu
-v, FaulUiendrama . Aus Plauen  wird gemeldet:
f'1 der Nacht überfiel der Zimmermann Hager seine
iiev"öett  liegende Frau und brachte ihr mit einem Ra-
^ rmesser eine lange , tiefe Rückenwunde bei. Sodann
>nnmimerte er seiner neunjährigen Tochter den Schä-
a l- Frau und Tochter wurden schwer verletzt in das
Krankenhaus gebracht. Hager floh und durchschnitt sich

ernem nahen Gute die Kehle,
ßpi' ^'st̂ ^llbrand . Auf dem Fabrikgrundstück der Firma
Pst! in Jena  ist in  dem erst vor kurzem erbauten
»^ "utbau , sowie der Montagehalle und Mechaniker-
. Erstatt Feuer ausgebrochen . Das Gebäude ist völligungebrannt.
ß». %on  Richter . Aus Jena  wird gemeldet : Die
gD̂ Uie Richter erhielt bis jetzt noch kein Lebenszeichen
J Ingenieur Richter, ist jedoch dadurch nicht beun-
-j.-ngt. Da die türkischen Dörfer keine Telegramme be-
s»«ä?n, ist man anscheinend ohne Nachricht. Die Er-
ez ksung Richters von der langen Gefangenschaft wird

lern, welche die Verlangsamung seines Transportes
folge hat . — Dem „Berliner Tageblatt " wird aus

l«,^ "̂" linopel gemeldet : Alle bisherigen Veröffentlich-
bis auf die Tatsache, das; 80 000 Mark Lösegeld

worden sind, dürften nicht erakt sein. — Dem
^wlanzcigcr " wird aus Saloniki telegraphiert : Da
ist » r auch heute noch nicht in Saloniki eingetroffen
sŷ " eß ich durch den Kaimakan in Karaferia und Kos-

anfragcn , ob er dort angekommen sei. Dies
öiitnTe ^"'Ueint . Auf telegraphische Anfrage in Elassona
l»  von den dortigen Behörden die Antwort ein, Rich-
b̂ / " varte in Elassona seine Frau . Auf diese sonder-
»im Auskunft , so heißt es weiter , telegraphierte ich
Da- Richter selbst. Die Antwort steht noch aus.zz/ deutsche Konsulat kann sich die unerwartete Ver-
sqÎ ung nicht erklären und läßt ebenfalls nach der Ur-

ve  forschen.
Ein Dampfer verbrannt . Infolge einer bisber

unaufgeklärten Explosion vranme der Llohddampser
„Äiei Syun " tm Hasen von Schanghai  ab . Das
Schiff gefährdete und beschädigte, während es lichterlob
im Hasen trieb , mehrere andere Dampfer . Es ist fei
Menschenverlust zu beklagen. Das Feuer ist gelöscht,
der Dampfer jedoch total ausaebrannt.

Anschlag «u >, . ..en Abgeordneten . Aus Buda¬
pest wird gerneldet: Eine Dame , deren Nanie noch ge¬
heim gehalten wird, , versuchte nach Schluß der Sitzung
deS ungarischen Abgeordnetenhauses den Abgeordneten
Hajos zu erschießen. Es gelang jedoch, der Dame den
Revolver zu entwinden . Sie wurde verhaftet.

Grohfcuer . In der Ortschaft Vettin sind vierzig
Häuser und die dazu gehörigen Nebengebäude nieder¬
gebrannt . Der Schaden beläuft sich auf eine Million
Kronen.

Der Raub der „Mona Lisa ." Aus Paris wird
berichtet: Trotz der verschiedenen Spuren , die dem Un¬
tersuchungsrichter von Seiten des Publikums angcdeu-
tet werden , sind seine Bemühungen bis jetzt völlig er¬
folglos geblieben Auch in der Provinz und selbst im
Ausland will uran vielfach verdächtige Personen be¬
merkt haben . So hat man in der Nähe von Bordeaux
zwei junge deutsche Landstreicher ein zweites Mal ver¬
haftet , nachdem sie schon einmal wieder freigegcben
worden waren . Die Presse bezweifelt allerdings , ob
man es hier mit einer ernsthaften Spur zu tun hat.
Auch die neue Fährte des Mannes , der die an einer
Louvretür fehlende Klinke weggeworfen hatte , ist bis
jetzt ziemlich aussichtslos.

Eisenbahnunglück . In der Nähe von N e w -
N o r k entgleiste ein Zug , der sich in voller Fahrt be¬
fand , stürzte über das Geländer der Brücke in den
Graben . Bis jetzt vorliegende Meldungen besagen, daß
auf der Unglücksstätte 2 5 Tote  blieben , während 100
Personen verletzt wurden.

Die Eholcra . Unter der Garnison in Uesküb er¬
krankten noch drei Soldaten an Cholera . Die Angora-
Reserve-Division passierte nach zehntägiger Quarantäne;
dennoch erkrankte mtb starb ein Mann im Waggon , zwei
am Bahnhof Pristina an Cholera.

Unwetter und Brände.
Worms,  26 . Aug . In den Gemarkungen Wun¬

dersheim und Monzernheim ging ein verheerendes U n-
Wetter  mit wolkenbruchartigcm Regen nieder . In
den Straßen stand das Wasser über einen halben Me¬
ter hoch. Rüben - und Kartoffelfelder sind zum großen
Teil vernichtet. Auch von vielen Weinbergen wurde der
Boden hinweggeschwcmint.

L b e r st e i it a . N., 26. Aug . In Kempfeld bei
Idar stehen eine Anzahl Häuser und Scheunen , sowie
die evangelische Ortskirche in Flammen . Es herrscht
Wassermangel . _

ArbeiLerhswegmrg.
— Die Metallindustrie . Ueber die beiderseitigen Ver¬

handlungen zwischen Metallarbeiterverband und Metall,
arbcilgeberverband liegen die widersprechendsten Mel¬
dungen vor . Die „Voss. Ztg ." spricht von einem Schei¬
tern der Verhandlungen , da die Arbeitgeber es ablehn¬
ten, die Verhandlungen mit den Vertretern der Arbei¬
ter fortzusetzcn. Das „Berl . Tagebl ." jedoch schreibt,
daß in einzelnen Streitpunkten in Form eines Tarifes
die Forderungen der Arbeiter bewilligt wurden und die
Verhandlungen weitergeführt würden . Damit würden
auch die Verhandlungen zwischen Arbeitgebern und Ar¬
beitern wegen Wiederaufnahme der Arbeit beginnen.

Lokales»
O Pr-stlagcrkartcn können jetzt für einen mehrmona-

tlgcn Zeitrau !., bis zur Dauer eines Jahres ausge-
stellt werden . Die Gebühr beträgt 25 Psg . für jeden
Monat der Gültigkeitsdauer.

Landwirtschaftliches.
Für Landwirte . Regen ist gefallen . Wenn er auch

noch nicht ausreichend ist, so wird doch jetzt vielfach die
Möglichkeit gegeben sein, raschwachsende Futterpflanzen
anzubauen . Neben der Aussaat ist gute Düngung die
Grundbedingung für den Erfolg . Im „Landwirtschaft-
lnhen Kalender " 1911, 2. Teil , sind einige Futtermisch¬
ungen aufgcführt , die sich im trockenen Jahr 1893 sehr
gut bewährt haben , und welche hier nochmals bekannt
gegeben werden sollen . Dieselben können als Notbehelf
auch dieses Jahr in Betracht kommen. Anssaatmenaen

^>̂ u gegeben zu haben, " sagte Delancy und kaute
"iend an seinem Schnurrbart.

"Auch mich freut es, daß ich wieder bei dir bin ."
Ruths sanfte Antwort brach den Ingrimm ihres

^Nnes zwar nicht ganz , sie konzentrierte aber seinen
Et 8er auf sich selbst.

q „Gewiß , Liebling ", sagte er, und zerrte weniger
j,j'"wig an der Zierde seiner Oberlippe , „tadele ich
w nicht, denn du bist zu unschuldig, als daß du
^ Rest, wie die ganze Stadt von diesem „Dainen -Pick-

schwätzt und klatscht. Sieht du, man hat mir ge-
hj? ' ste seien im Parademarsch die ganze Hauptstraße
h""Utergezogen, gerade wie es sich für „Emanzipierte"

Den ganzen Tag habe ich schon stillvergnügt über
selbst gewütet , daß ich dich habe gehen lassen, und

sjj/J erfuhr ich heute Nachmittag noch, diese berüchtigte
b Harriet Grace , sei gestern Abend angckommcn,
Sj}'1 >vo , unbekannt , und habe in dern Spielsalon der
itẑ aiue Moustache, gegenüber dem Hotel , wo wir früher
,! ytte», öffentlich erklärt , sie würde mit von der Par-
U sein. Ich hörte , alle dabei anwesenden Spieler hät-
lw für oder gegen gewettet , und dieses Weib sei eine
eĵ e Wette eingegangen , sic werde von jeder Dame
ljch Haarlocke als Geschenk erhalten und dann öffent-

hier ausstellen . Ich iveiß nicht, wie die anderen
k̂ ^ber möglicherweise die Sache anschcn , wenn aber

Locke von meiner Frau im Besitz eines solchen Ge-
cg  wäre , so könnte ich jeden , der sie sich betrach-

' wenn sic ausgestellt wäre , Niederschlagen."
Delaneh wartete einige Augenblicke; dann , als Ruth

(;t n antwortete , schlang er sanft seinen Arm um sie.
te Raubte , sie fühle sich von ihm beleidigt . Zwar wa-

die wenigen Monate ihres Ehelebens sorgenvoll für
" gewesen; er , der nie Geld gezählt hatte , befand sich

jetzt zum ersten Male in finanziellen Verlegenheiten ; i
dennoch hatte er sich nicht ein einziges Mal weniger
glücklich deshalb gefühlt , weil Ruth sein Weib war.

Obgleich leidenschaftlich und leicht erregbar , hatte
er mit ihr doch stets nur weich und zärtlich gesprochen,
hatte ste so lieblich und liebenswürdig gefunden , daß
seine eigene Ungeduld sich bedeutend gemäßigt hatte;
und jetzt, wo sich diese Ungeduld in gewissem Grade
gegen sie geäußert hatte , fürchtete er, er habe sie ver¬
letzt, sie, die ihm doch nach wie vor über alles teuer
war.

„Vergib mir , Lieb", sagte er reumütig.
Ein Kuß war die Erwiderung.
„Ich bin nicht beleidigt, " erwiderte sie, „ich wollte

nur etivas sagen , das dir eine bessere Meinung von
Harriet Grace beibringen sollte!"

Ruths Kuß hatte den bösen Geist aus Delanehs
Herzen Vertrieben.

„Harriet Grace !" lachte er . „Pah , ich möchte bei¬
nahe glauben , die ganze Geschichte fei erdichtet. Ich
erfuhr ste von einem nicht allzu reputierlichen Burschen,
der auf ein Haar mit meiner Faust Bekanntschaft ge¬
macht hätte , iveil er sagte, Graces Skalplockcn könnten
schließlich alle noch unecht sein, weil man fast keinen
Vergleich anstellen könne, aber dein Haar sei so wun¬
derbar golden , würde man sofort als das Haar von
Advokat Delanehs Frau wiedererkennen können. Ich
muß gestehen, Ruth , daß ich sowohl dumm als auch
zornmütig bin , denn nicht nur glaubte ich dem Bur¬
schen sein Geschwätz, sondern hätte ihm — wäre es
nicht deinetwegen gewesen — auch einen Tritt gegeben,
daß er auf die Straße geflogen wäre , und mir damit
einen Skandal erster Klasse an den Hals gehängt.

So aber kam ich nach Hause — ein sehr trübseli-

pro Morgen : 1. 15 Kilo Wicken und 5 Kilo weißes
Senf ; 2. 5 Kilo weißer Senf und 8—12 Kilo Buch¬
weizen (vor der Blüte mähen ) ; 3. Zusammen 5—6
Kilo Senf und Riesenackerfpörgel. Beide Pflanzen zw
gleichen Teilen mischen. Auch die sonst gewiß mit Recht
verpönten Weißrüben können noch gesät werden und
geben imnier noch Stoppelfutter . Hier die Jauche nicht
vergessen. Für das Frühjahr muß auch gesorgt werden
durch Aussaat von Jnkarnstklee . Viel zu wenig , selbst
in normalen Jahren , wird aber die Neinsaat von Klee/
auch Luzerne , beachtet, die aus unkrautfreien Feldern
jetzt noch erfolgen kann und soll . Einigermaßen gutes
(normales ) Herbstwetter vorausgesetzt , wird für das
Frühjahr 1912 so für einen Klecbestand gesorat.

Q Zur Viehseuchenbekämpfung . In hohem Grade
hat vielfach die Aufzucht des Rindviehs  dadurch
zu leiden, daß Muttertiere nicht aufnehmen , oder daß
sie verwerfen , und zwar in einem Umfange , daß man
von einer Seuche sprechen muß . Neben dem als „seu¬
chenbehafteter Abortus " bezeichnelen Krankheitsbilde scheint
dabei auch eine Infektionskrankheit eine Rolle zu spie¬
len , die man als „seuchenhaften Scheidenkatarrh des
Rindes " bezeichnet. Verschiedentlich hat diese Krank¬
heit namentlich auch zur Erschwerung und Schädigung
des Handels mit Zuchtvieh geführt . Ein klares und
wissenschaftlich einwandfreies Bild von ihrem Wesen
und ihrer Gefährlichkeit hat man sich bisher jedoch noch
nicht zu machen vermocht. Dies ist jedoch Voraussetz¬
ung dafür , wenn man ste erfolgreich bekämpfen und ih¬
ren Schädigungen Vorbeugen will . In dieser Absicht
hat der Deutsche Landwirtschaftsrat beim Reichsamte
des Innern die Vornahme umfassender und systemati¬
scher Versuche angeregt , die von den beteiligten amtli¬
chen Stellen unter freiwilliger Mitarbeit von Herdcn-
besitzern vorgenommen werden sollen , um mit möglich¬
ster Beschleunigung und Zuverlässigkeit die dringendsten
Fragen aus diesem Gebiete zu klären. Ueber diese
Frage hat am 18. August im Reichsamt des Innern
eine Besprechung stattgesunden , an der Vertreter des
Landwirtschastsministeriums , des Gesundheitsamts und
des Deutschen Landwirtschaftsrats teilnahmen . Es sind
hier die Richtlinien für die angeregten Versuche festge¬
legt worden . _ __

Vermischtes.
Ansichtspostkarte,i -Jndustrie . Rach den Berech¬

nungen Franz Eiscnbachs werden jährlich 80 Mil-
lioncn Mark für Ansichtspostkarten ausgegeben . Die
Zahl der Ansichtskarten, die im Deutschen Reich zur
Post gegeben werden , wird auf etwa 1600 Mill . Stück
geschätzt; zu ihrer Herstellung sind etwa 600 Eisenbahn-
ivaggons Karton nötig . Deutschland versorgt aber auch
in hervorragendem Maße das Ausland mit Ansichtskar¬
ten. Im ersten Halbjahr 1907 bezog das Slusland 500
Millionen Ansichtskarten von Deutschland ; im ersten
Halbjahr 1908 ist allerdings ein starker Rückgang auf
350 Millionen zu verzeichnen. Amerika ist der stärkste
Abnehmer für unsere Ansichtspostkarten; im ersten Halb¬
jahr 1908 bezog es rund 125 Millionen . Darauf fol¬
gen England und Oesterreich-Ungarn ; selbst bis nach
Australien ist die deutsche Ansichtskarte voraedrunaen.

Eine Köpenickiade . Die Verhaftung eines falschen
Staatsanwalts rief ans den, Moabiter Kriminalgericht
einige Aufregung hervor . Seit einigen Wochen erschien
dort täglich ein etwa 30 Jahre alter elegant gekleideter
Mann , der sich ständig in den Gerichtsfälen als Zu¬
hörer aufhielt . Er stellte sich als „Staatsanwalt Dr.
Marcuse " vor und gab an , bei der Gerichtsbehörde in
San Franzisko tätig zu sein. Wie verlautet , soll der
angebliche Staatsanwalt von einem Staatsanwalt
beim Landgericht 1 sogar die Erlaubnis erhalten ha¬
ben, das Untersuchungsgefängnis zu besichtigen. Von
verschiedenen Vorsitzenden wurde ihm ferner gestattet,
während der unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfin-
denden Verhandlungen im Saale anwesend zu sein, wo¬
für sich der Herr Staatsanwalt stets mit eleganter Ver¬
beugung bedankte. Als am Mittwoch ein von dem
Polizeipräsidium ausgehendes Zirkular , in dem vor ei¬
nem Schwindler gewarnt wurde , der sich in Schulen,
Botschaften, Gesandtschaften und Staatsministerien her¬
umtreibe , um dorr Lueoitahle zu begehen, auf dem Ge¬
richt zirkulierte , tauchte der Verdacht auf , daß dieser
Dieb mit dem angeblichen Staatsanwalt identisch
sei. Als dieser nun wieder in dem Gerichtsgebände er¬
schien, wurde er verhaftet.  Der Festgenommene
gab zu, nicht Staatsanwalt zu sein, und erklärte , er
beiße Ster  n , sei aber tatsächlich aus San Franzisko.

ges Lokal, wenn du nicht da bist, Lieb — und rauchte
und fraß meinen Grimn , in mich hinein , bis ich dann,
ivo du endlich kamst, wie ein Bär dich anbrüllte ."

Er lachte jetzt darüber , jetzt, wo sie die Arme um
seinen Hals geschlungen und ihre weiche Wange an die
seinige gedrückt hielt ; er lachte auch darüber , daß Ruth
ihn, durchaus eine bessere Meinung von Harriet Grace
beibringen wollte . Das sah ihr mal wieder ähnlich.

„Na , Liebchen", lachte er, „ich fürchte, es ivird dir
sauer iverden , mich zu bekchrcn. Ich glaube , wenn je¬
mand vom Teufel schlecht spräche, so versuchtest du et¬
was zu seinen Gunsten ins Feld zu führen . Und doch
hast du nie auch nur eine Ahnung vom Fürsten des
Böser; und feinem vielgestaltigen Anhang haben können."

Delancy sah sehr hübsch aus , wie seine Augen jetzt
so vor Zufriedenheit und Glück strahlten . Er sah auch
noch hübsch aus , als sie plötzlich blitzten rrnd sein dunk¬
les Gesicht sich verfinsterte, da Ruth sagte:

„Aber Liebster, ich kenne Harriet Grace und kann
wirklich nichts Böses von ihr glauben ."

„Kennst Harriet Grace ! Wo zum — —." Er be¬
zwang sich und sagte dann förmlich, aber ruhiger : „Es
wäre mir lieb , zu hören , in wie fern meine Frau eine
solche Person kennt."

Jetzt war Ruth an der Reihe zu lachen. Aber es
war kein fröhliches, kein glückliches Lachen. Sie dachte
an diese Grace , wie sie von krainpfhaftem Schluchzen
erschüttert, sich auf ihre Büchse gestützt hatte , dachte an
ihr eigenes Angebot , sie in das Haus ihres Mannes
aufzunehmen , und dann sah sie auf das hübsche Gesicht
mit den zornig blitzenden Augen und den finsteren Fal¬
ten auf der Stirne . Dies hätte schon der bloße Ranre
derjenigen vermocht, der sie ein Heim angeboten.
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Zsnder-Üetkaut bis Schluss des Cotal-ümbau«.
° Extra wohlfeil im Preise. ^ = ----̂ -= =

Jiir MSdcken
KleiderJtoTfe

schwarz, weih und farbig. Eine prachtvolle
Auswahl neuer aparter Webarten und Effecten.
Sehr preiswert.

Paletots
Neueste Moclefchaffungen.Entzückende Faffons.

Kbgepatzte Hoben
8ehr praktisch zum Seibftanfertigen. Wunder¬
bare Neuheiten.

IVSsche, Corfetten
in besonders glänzender Auswahl.
Extra niedrige Preise.

Unterröcke
in Waschstoffen und Seide. Reiche Ver¬
zierung und Stickerei.

Kerzentücher und Spitjentüdjer
in herrlichen Neuheiten, sehr preiswert.

Tür Knaben
Anzüge

schwarz und dunkelblau Cheviot, Kammgarn,
Tucfjkammgarn. Elegant ein- und zweireihige
Fastons, große Wahl.

Stoffe für eommunion-flnzüge
Kammgarn, uni und gemustert, Cheviot, VrapE
und Melton in jeder Preislage.

Elegante Lommunion-Knzüge
»ach Matz
in eigenem Atelier unter Leitung erster Kräfte
zu billigsten Preisen.

yemdem und Semteurs
besonders exakte Ausführung. Sehr billige
Preise.

Kragen,Manschettenu.Cranatten
in allen  Weiten und neue Fassons.

Taschentücher
per 7a Dutzend Mk. 1.— bis Mk. 4.50.

kine Spezialität meiner ßmbäftsbauses sind

Komplette Communikanten-Ausstattungen.
ich führe hierin sowohl

Kleiderstoffe für Machen,... /»«rüge für Waben
!« den denen, vernedmilen«u.Maien. B. r .de. besonders zu dem Einkauf ln meinem «erch. li rät.  sind die »ehr nledrlaen Preise.

- . zu weichen ich bis rur Beendigung meiner cotai-Umbauer verkaufe. _ __

CHRISTIAN MENDEL
Mainz• « Hanfbaus am markt.
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